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gentliche positive Ausschläge örtlich beschränkt
und vielleicht auch nur vorübergehend seien".

Wie aber gelangt nun das Gold in das Meer-
wasser? Einerseits einmal wohl durch die ober-
irdischen Wasserläufe, die Flüsse, welche, wenn
sie auf ihrem Wege goldhaltige Gesteine oder
Ablagerungen antreffen, durch ihre erodierende
Tätigkeit auch deren Goldgehalt schließlich dem
Meere zuführen. Hinsichtlich des beträchtlichen
Gehaltes des Meerwassers an Gold und andern
Bestandteilen kann jedoch dieses terrestrische
Oberflächenwasser nicht als der einzige Liefe-
rant betrachtet werden, und man nimmt daher

an, daß dafür zum größten Teile das sogenannte
juvenile, das heißt das aus dem Erdinnern stam-
mende Wasser, also dasjenige der Mineralquel-
len und Thermen verantwortlich ist, welche
nicht nur auf dem Festlande, sondern auch sub-
marin dem Erdinnern entfließen und auf ihrem
Wege längs den Spalten des Erdinnern auch den
Goldgehalt der Tiefengesteine emporführen.

Nun beherbergt das Wasser der Meere aber
auch eine ungeheure Anzahl kleinster in ihm
schwebender, vielfach Kalkschalen aufweisende
Lebewesen, die in ihrer Gesamtheit als Plank-
ton bezeichnet werden. Gleich einem feinsten
Regen sinken dessen abgestorbene Individuen
ununterbrochen nach unten. Die Schalen dieser
Kleinfauna, zusammen mit den kleinsten, die
Trübung des Wassers verursachenden minerali-
sehen Schwebeteilchen, wirken aber auf die
Goldteilchen adsorptiv, das heißt ansaugend,
wirken also als eigentliche Fangkörper, so daß
mit diesen auch das Gold mit in die Tiefe ge-
nommen wird. Daher können auch marine Ab-
lagerungen goldhaltig sein. So enthält der Kalk-
schlämm des Roten Meeres einen Goldgehalt
von 1—5 g pro Tonne, und andere marine Bil-
düngen, wie die sogenannten Homestake Hill in
Süd-Dakota wurden auf Gold sogar abgebaut
und lieferten einen jährlichen Ertrag von 5 Mil-
Honen Dollar. Kommt jedoch das Plankton nicht
zur Ablagerung, so lösen dessen Schalen sich
in etwa 3000 m Tiefe auf, und die von ihnen
aufgenommenen Goldspuren werden dem Meer-
wasser wieder zurückgegeben. Andere noch
nicht völlig aufgeklärte Vorgänge führen aber
das Gold auch wieder nach der Oberfläche.
Solche Meeresgebiete sind nach dem Ozeano-
graphen Krümmel die aufsteigenden Äste kal-
ter arktischer Meeresströmungen, innerhalb wel-
eher, wie zum Beispiel dem Labradorstrom auf
der nördlichen und dem Falklandstrom auf der

südlichen Erdhälfte ein Suchen nach Gold daher
als aussichtsreicher betrachtet werden muß, als
in dem Wasser der warmen äquatorialen Strö-
mungen.

Gestützt auf diese Erkenntnisse und auf bis
in die Jahre des ersten Weltkrieges und früher-
hin zurückreichende Bemühungen, wurden nun
in neuerer und neuester Zeit von neuem Ver-
suche der Entgoldung des Meerwassers unter-
nommen, woran auch schweizerische Chemiker
beteiligt sind. Ohne auf Einzelheiten einzugehen,
beruhen die dabei angewandten Methoden dar-
auf, in einem Rinnensystem Meerwasser über
dessen Goldgehalt absorbierende Mittel, wie
Kohle, Koks, Zellulose, Holz, Sägemehl, Papier,
Bleisulfid und Schwefelsol zu leiten und diesen
Fangkörpern das von ihnen angereicherte Gold
zu entziehen. Auf Grund der Tatsache, daß auch
Glas und Glaspulver und als Permutit bezeich-
nete körnige Zeolithe, das sind wasserhaltige
Verbindungen von Kalktonerde mit Kieselsäure,
also Kalktonerdesilikate, die auch zur Reini-
gung des Trinkwassers verwendet werden, auf
das Meerwasser entgoldend wirken, beruhte
auch der oben erwähnte, früher nicht erklärbare
Umstand, daß Wasserproben auch negative Re-
sultate ergaben, indem nach Baur der Goldge-
halt dieser Wasserproben, wenn diese, bis sie

zur Analyse kamen, während Wochen und Mo-
naten in Glasflaschen aufbewahrt wurden, in
dieser langen Zeit durch Permutitwirkung rest-
los in das Glas überging, das ursprünglich gold-
haltige Wasser also zur Zeit der Analyse gar
nicht mehr Gold enthielt.

Auf alle Fälle kann gesagt werden, daß das

Problem der Goldgewinnung aus Meerwasser
heute über das rein experimentelle Stadium hin-
ausgelangt und der praktischen Auswertung er-
schlössen ist. Unter der Voraussetzung eines

Rinnensystems von 1 km" Kanalbodenfläche, das

täglich von 7,2 Millionen Kubikmeter durch
große Pumpanlagen der See entnommenen Was-
sers durchflössen würde, wozu der nötige Kraft-
bedarf zu schaffen wäre, bei einem Jahresver-
brauch ferner von 17 300 Tonnen von als Fang-
körper zu verwendenden Sägemehles und für
übrige für ein solches Entgoldungswerk erfor-
derliche Anlagen, errechnet der Chemiker Baur
einen Kapitalaufwand von 7 Millionen Gold-
franken, denen Einnahmen von 32 Millionen
Goldfranken gegenüberstehen würden. Der
Reichtum der Meere scheint also auch in dieser
Hinsicht geradezu unerschöpflich,

Dr. Ed. Scheibener
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gsntlioke positive ^.ussobläge örtliok bsscbränRt
unb visllsiobt auob nur vorübsrgsbenb seien".

Vie aber gelangt nun bas (iolb in bas üieer-
wasssr? Einerseits einmal wobl burob bis ober-
irbisobsn Vasserlâuke, bis élusse, wslobs, wenn
sie auk ibrem Vege golbbaltigs (iestsine ober
Ablagerungen antrekken, burob ibre srobierenbs
OatigReit auob bersn (iolbgebalt sobìislilicb cisin
bieere Tukübren. iiinsiobtliob bss bsträobtlicben
Lsbaltss ciss ^issrwasssrs an Oolb unb anbern
Lsstanbteilen Rann jeboob ciisses terrestrisobe
Oberkläobenwasser niobt aïs ber sinTige Risks-
rant betraobtet werben, unb man nimmt àaber

an, ball bakür Tum gröüten Rsile bas sogenannte
juvenile, bas beibt bas aus bsm Rrbinnsrn stam-
menbs Yasser, also basjenige ber ^iinsralqusl-
Isn unci Rbermen vsrantwortlicb ist, wslobs
niobt nur auk bsm Restlanbe, sonbsrn auob sub-
marin bsm Rrbinnsrn entklisben unci auk ibrem
Vege längs cien 8palten clss Rrbinnern auob cisn

Lolbgebalt cisr Risksngssteine emporkübren.

blun beberbsrgt bas Yasser cier lVlsers aber
aucb eine ungsbsurs ^.NTabl RIsinster in ibm
sobwsbenber, vielkaob RalRsobalsn aukweisenbs
Rsbewssen, à in ibrsr Lesamtbeit aïs RlanR-
ton bsTsicbnet werben. dlsiob einem ksinsten
Regen sinken liessen abgestorbene Inciiviciusn
ununtsrbrooben naob unten. Ois 8obalen bieser
RIeinkauna, Zusammen mit cien kleinsten, ciis

Rrübung ciss Vassers vsrursacbenben minerait-
sollen 8cbwebeteilcben, wirRen alzer auk ciie

dolbteilcben absorptiv, bas beiÜt ansaugenci,
wirRen also aïs eigentliobe RangRärper, so ball
mit liiessn auob cias (iolci mit in clie Risks gs-
nommen wirb. Oabsr Rönnen auoli marine ^.b-
lagerungen golbbaltig sein. 80 entbält cier RalR-
soblamm ciss Roten ^leeres einen Lolbgebalt
von 1—3 g pro Rönne, unci anbsre marine Oil-
bungen, wie clie sogenannten HomsstaRs Bill in
8üb-OaRota würben auk Lolci sogar abgebaut
unci liskertsn einen jäbrlicbsn Rrtrag von 3 blil-
lionsn Oollar. Xoinmt jsbocb cias RlanRton niobt
Tur Ablagerung, so lösen bssssn 8olralen sicb
in etwa 3000 m Risks auk, unci bie von ibnen
aukgsnommsnen Lolbspuren werben ciem bleer-
wasssr wisbsr TurücRgsgebsn. ^.nciere noob
niobt völlig aukgsRlärts Vorgangs külirsn aber
cias (iolcl aucb wisbsr naoìi âsr Olzerkläolis.
8ololre l^.eeresgs8iete sinci naoli ciem O?eano-
graplien Rrümmel clie auksteigenisn Xste lcal-
ter arlctisclrsr ^Meeresströmungen, innerlrallz lvsl-
olrer, cvis ^um Beispiel ciem OaRraciorstrom auk

cier nörciliollsn unci ciem Rallclanclstrom auk cisr

süciliolzsn Rrcikalkts ein 8uoken nacll (iolci cialrer
als aussicktsreiolisr lzetraclrtst -cvercisn muL, als
in ciem V^asssr cier warmen äquatorialen 8trö-
mungsn.

(isstüt^t auk ciiese Rrlcsnntnisss unci auk bis
in ciie glabre ciss ersten V^eltlcriegss unci krülier-
bin ^urüclcrsiobencis Bemülrungsn, wurcisn nun
in neuerer unci neuester ?sit von neuem Vsr-
suobe cier Rntgolâung ciss l^ieerwassers unter-
nommen, woran aucb sobwei^erisclie Lliemilcer
lzetsiligt sinâ. Obns auk Rin^elbsitsn einzugeben,
berubsn ciie babsi angswancitsn l^Iötbocien clar-
auk, in einem Rinnensystem lViserwasssr über
liessen (iolcigebalt absorbiersncie lVlittsl, wie
Roble, Rolcs, Cellulose, iiol?, 8ägsmebl, Rapier,
Bleisulkici unci 8obwskelsol TU leiten unci ciiesea
Ranglcörpern cias von ibnsn angereieberts (iolcl
Tu entTieben. ^uk (iruncl cier Ratsaobe, ciali aucb
(ilas unci (ilaspulvsr unci als Rsrmutit bsTsiob-
nets lcörnigs T^eolitbs, cias sinci wasssrbaltige
Verbinciungen von Xallctonsrcls mit Xisselsäurs,
also Xallctonsrciesililcats, bis aucb Tur Relni-
gung ciss Orinlcwasssrs verwendet werben, auk

cias iVieerwasssr entgolcienci wirlcsn, bsrubte
aucb cier oben srwäbnts, krübsr niobt erlclärbars
limstanci, ciaK V/asserproben aucb negative Rs-
sultate ergaben, incisin naob Laur cier (iolcige-
balt ciieser ^Vasserproben, wenn ciiese, bis sie

Tur Analyse Rainen, wäbrenci V/ooben unci bio-
natsn in (ilasklascben aukbewabrt würben, in
ciieser langen ^eit burob RsrmutitwirRung rest-
los in bas (ilas überging, bas ursprünglicb golb-
baltige Nasser also Tur ^sit bsr Analyse gar
niobt mebr (iolci entbleit.

iVuk alle Rälls Rann gesagt werben, bak bas

Rroblem bsr (iolbgswinnung aus bclserwasssr
beute über bas rein sxperimentslls 8tabium bin-
ausgelangt unb bsr praRtiscben Auswertung er-
scblosssn ist. iinter bsr VoraussetTUNg eines

Rinnensystems von 1 Rin" Ranalbobsnkläobs, bas

täglicb von 7,2 Millionen RubiRmstsr burob
grolle Rumpanlagsn ber 8es entnommenen Vas-
sers burobklossen würbe, woTu bsr nötige Xrakt-
bebark TU sobakken wäre, bei einem babrssver-
brauob kernsr von 17 ZVV lonnen von als Rang-
Rörpsr TU verwsnbsnben 8ägsmebles unb kür

übrige kür ein solcbes RntgolbungswerR erkor-
bsrliobs Anlagen, srreobnet bsr LbemiRsr Laur
einen Xapitalaukwanb von 7 lViillionen (iolb-
kranRen, bsnen Rinnakmen von 32 Millionen
(iolbkranRen gegenübsrsteben würben. Oer
Rsiobtum ber lVIssre sobsint also aucb in biszer
liinsickt gersbsTU unersoböpkliob.
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